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Wurde die gotische Vorgängerkirche ,,St. Nikolaus"
in Heuthen im Jahr 1483 geweiht?

von Dr Alfons Grun€nberg

Die meisten Dortkirchen des Elchsfeldes
slammen aus der Barockzeit, Doch bereits
lm ausgehenden Mittelalter gab es in der
Region rund 130 Pfarroien.r Demnach wird
es fast überall Vorgängerbauten gegeben
haben, über die in vielen Fäll€n wenig oder
sogar gar nichts bekannt ist. So ist es auch
in Heulhen.
Die Pfafigemeindg Heulhen mit der Filiaie
Flinsberg entsland im 12. oder 13, Jahrhun-
derl2 durch Alspfaruno von der Mullerkir-
che Nuenhagen (Hagis). Mitder S€lbststän-
digkeitwird di€ Pfaneiejne Kjrche efialten
haben- Es ist anzunehmen, dass sie - wi€
darnals üblich - aus Holz gebaut war Dieser
ersten St--Nikolaus-Kirche tolgten eine goli-
sche und in der Mitte des 18. Jahüunderts
die jelzt am Ortsrand stehende barocke
Steinkirche. Während der eßte Kirchenbau
grob und der dritte exakt (Grundsteinlegung
am 6. lvlai 1744 durch den Bischdflichen
Kommissadus Georg Strimper und Weihe
am 14. Juli 1749 durch Weihbischof Johan-
nes Friedrich von Lasser) daliert werden
können, isl über die golische Kirche last
nichls bekannt. Autzeichnungen oder Do-
kumente liogen nichl vot

d€n 1gsoer-Jahren wurde das Fundament
des golisch€n Baus tei|webe freigelegt. Das
alt6 Golteshaus sland elwa an dergleichen
Stelle wie die jetzige Kirche, war aber im
Vergl6ich zu ihr um einige Meter nach Sü-
den vorsetzl und bedeulend kleiner als die
Balockkirche.
Doch wann wurde die ootische Kirche eF
richtel?
Bis heule beiinden
sich in derKirchedrei
gotische Holzplasti-
ken, die von Lucke3
aul die Zeit zwischen
der Mit le und dem
Ende des 15. Jahr-
hunderls datiert wur
den. Sie stellen den
Patron St. Nikolaus,
Marla mit dem Kind
und eine Pietä dar
(Abb. 2-4). Alle drei
Vollplastiken sind
mit 71-95 cm in etwa
gleich groß.
Die Datierung der
Plasliken gibt bereits
einen ersten Hinweis
aut das Alter der go'
lischen Kirche. Wie
nach jedem Hausbau
wurde auch nach der
Eftichtung eines Got-
teshauses der um-
baute Raum ausge-
schmückt. Einen wei-
teren Fingerzeig auf
die Bauzeit lief€rl der
Nachbarort Kreuz-
ebra.0er Vorgän-
gerba! der dort igen
barocken Dorfkirche
stammte ebenfal ls
aus dem 15. Jahrhun-

Abb. 2: Sa Nikokus.

Abb. 3: Maia mit den

Abb. 1: MaBwe*rest wn der gotlschen St.-Ni-
kolaus-Krche in Heuthen.

Ein golischer Maßwerkre6t (Fensterstein)
belindel sich in der Umfassungsmau€r d€r
Kirche und ist das einzige sichtbare Slück
der zweiten Kirch6. B€i Innenarbeit€n in
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Abb. 5: Det gotische Taut
stein der St.-Nikolaus-

dert und wurde
lVi l te des 18.
Jahrhunderts,
wie in Heuthen,
durch eine ba-
rocke Kirche
erselzl. Das 15.
und 18. Jahr-

Hochzeilen des
Kirchenbaus
auf dem Eichs-
fed.4
Die Sl . -Niko-
laus-Kirche be-
herbergt auch
einen gotischen
Taufstein, der
aus Naturstein

/lch".6 Dieses Problem lässt Frelraum für
Uberlegungen, ob Ziffern überhaupi n Fra-
ge kommen oder ausgeschlossen werden
können. IVit Hil fe einer Technik, die schon
beim Lesen ägypiischer Hierog yphen An_
wendung fand, gelang es, die Ziffern etwas
besser lesbar zu machen, Nach Befeuch-
tung mit Wasser und unterschiedlicher Be-
lichlung beim Fologralieren des Taulsteins
wurden vier Ziffern erkennbar.

lz8 r
gelenigt worden isl. Er lieB sich bisher nur
grob auf die Zeit zwischen 1450 und 1550
datieren. Eine Jahreszahl war nicht aut-
f indbar, und schrif l l iche Zeugnisse fehlen.
Der Aulor selbsl hal erfolglos nach einer
Jahreszahl Ausschau gehallen. Dt Falko
Bornschein vom Bischöf l ichen Ordinariat
Eriurt hält das Ende des 15. Jahrhunderts
als Entstehungszeit für möglich.5 2013 ent-
deckte der im Förderverein St. Nikolaus ak-
tive Heuthinger Siephan Kruse Gravuren aul
dem Taufstein. Wegen d er ,,Offenpotigkeit
des Steines und die oft vettikalen Veftiefun-
gen seinet ObertEchenbeabeitung" isl die
Etkennung der Zeichen ,,nahezu unmög-

Abb. 7: Zeichnung det Jahrcszahl. Die 1 und
3 sind auf dem Taufstein etwas kleinet als die
beiden nittleren Zffem.

Abb. 7 zeigt dle noch erkennbaren nachge-
zeichneten Striche. Wegen der Porosität des
Steins sind bei der zweiten Ziffer vie leichl
zu viele Striche wiedergegeben. Aus der
Gesamlschau ergibl sich nach Ansicht des
Autors die Jahreszahl 1483. Die eins, acht
und drei werden heute noch so geschrie-
ben wie sie auf dem Taufslein vorzufinden
sind. Die zweite Ziller sieht eigenwillig aLs,
und die Interpretation als Vler bedarf einer
Erklärung.

ins 14. Jahrhundert wurden in Mitteleu-
ropa ausschlieRlich römische Zahlen
verwendet. Das Rechnen damlt isl be-
kanntermaßen schwierig. Das gilt ins-
besondere für die Punkt- und Strich-
rechnung. Spätestens im 16. Jahr
hundert setzien sich die heute noch
verwendeten arabischen Ziliern durch.
In der Aniangszeit gab es zahlreiche
Varianten der Schreibweise. Das galt
besonders für die Ziffern vier, Fünf
und Sieben.T Eine auffal lend große

Bls

Vielfalt ergab sich beider Schreibung
derZifferVier (Abb.8). Die Ziffer Fünf
wat immer klarvon einer Vier zu un-Abb, 6: Der befeuchtete Taufstein.
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Abb. 8: Unterschiedliche Schreibweisen der
Ztle, Vier

terscheiden. Die Zifler Sieben wurde sehr
unterschiedlich geschrieben, aber nie mit
einem horizonialen Strich in der Zltfehmit-
te, wie das auf dem golischen Taufslein der
St.-Nikohus-Kirche der Fall ist.

Nach dem AusschlussDrinzip lässt sich die
zweite Ziffer auf dem gotischen Taufstein
eingrenzen. Vor dem 14. Jahrhundert wa-
ren die arabischen Ziffern in Mitteleurooa
wenig verbreitel. Somit scheiden die Null
und Zwei aus. Die Eins und Drei kommen
auf dem Taufst€in vor Sie wurd€n anders
geschrieben (Abb.7). Die Ziffern Sechs bis
N€un kommen gbonlalls nicht in B€tracht.
Def Taufstein ist ausweislich einerKhchen-
rechnung der Pfarreivon 1652 bereits zu
dieser Zeit in der Kirche gewesen.

Nach einer erslen Begutachtung durch Dr
Falko Bornschein vom Bischöllich6n Ordi-
nariat in Erfurl und der laienhafien Beuftei-
lung durch den Autor ist das Materlal des
Taüsreins identisch mil dem des gotjschen
Maßwerkresles in der Umfassunggmauer
der Kirche.

Die dargelegte Ansicht zur Dati€rung muss
aber auch kritisch hinterfragl werdon: Soll-
ten der Taulstein und/oder die Plastken als
mobiles Kircheninventar zu einem späteren
Zeitpunkl aus einem Klosterodord€r Kirche
elnesanderen Do €s nach Heuthen gekom-
men sein, slellt sich der Datierungsv€rsuch
in €inem anderen Licht dar. Insbesondere
die zweile Ziffer auf dem Taufstein kann

durchaus äuch anders gelesen worden.
Auch die Jahreszahl 1531 ist nichl auszu-
schließen, wobei sich dabei weilere FEgen
eröffnen würden.3

In der Gesamtschau sprechen mghrere
Gnlnde dafür, dass dle gotische St.-Niko-
laus-Kirche in Heulh€n um 1483 errichtet
und in dieser Zeit g€w€iht wurde. Sowohl
die favorisierle lnterpretation der Inschrift auf
dem Taufstein als auch die Datierungen der
drei golischen Plastiken durch Lucke wei-
sen darauf hin. Die Flguren wurden wohl ar
Ausschmückung dor im 15. Jahrhunden neu
eri chteten gotischen Kirche angeschaflt.
Bis zur endgülligen kunsthistorischen Be,
wenung durch eine gachkundige Person
und einer noch ausstehenden Ausw€rtung
der Fundamente der gotischen Kirche ist
das Jah|1483 als bisher beste Benennung
der Bauzeit anzusehen. Die zweite Kirche
in Heuthen stand d€mnach vemutlich 261
Jahre bis zu ihrem AbriEs 1744 an fa6t dem
gleichen Standort ! /ie die jetzige barocke
Kirche.e
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